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Lawrence ohl S3 „ moralı hen rteil

ean Pıaget hat 1n seinen nıiıcht unumstrittenen Untersuchungen Kindern der
Unterschicht einen Übergang VO: heteronomen autonomen Urteıil, beginnend
1M Alter VO:  - EIW: sieben ren, aufgewiesen. Blıckt INa auf die Untersuchungen

moralıschen Urteil durch Kohlberg zurück, wird deutlıch, O.  erg
den Satz Pıagets verkürzt reziplert hat Es erscheint mir 1177 Blıck auf das
moralısche Handeln bedeutsam, diese ınengung 1mM Rezeptions- und Forschungs-
prozeß aufzuzeigen; 1mM Zusammenhang dieses eftes könnten daraus auch Krite-
rien für iıne Diskussion vVvon kognitiven Stufen des Glaubens geWOHNCH werden,
auch WEINN ich selbst diesen Überschritt hier nicht vollziehen werde. Ich befasse
miıich hauptsächlich mıt Kohlbergs "Stufen" und suche 1ın einem zweıten Schritt

zusätzlich methodologisch 1n Frage tellen durch Reflexionen, die Pıaget
bereits Vor Kohlberg vorgeiragen hat. SO werden Wiederholungen vermieden.

Es ist bekannt und häufig beschrieben, Kohlberg das moralische Urteil und
mıt ihm die moralische Entwicklung!) auf sechs A}  stages  I "Stufen") dargestellt
hat, dıe, Je zweıt, Te1 Mevels" ("Ebenen") angehören‘*. Miıt diesen sechs
Stufen hat sowohl moralpsychologisch Ww1ie moralpädagogisch gearbeitet. eın

moralpädagogisches Anlıegen bestand darın, den Schüler mıt gezielten nterven-
tionen auf die jeweils nächsthöhere Stufe dieses Urteils bringen. Seit den

Untersuchungen VvVon Blatt? ist dazu vornehmlich dıe n+  — ethode AaNsC-
wandt worden, das heißt, den Schülern wurde e1in moralisches ılemma vorgelegt,
und die Aufgabe des Lehrers wurde darın gesehen, 1n die Schülerdiskussion
gelegentlich Argumente der jeweils nächsthöheren Stufe eingestreut werden.?

Ich habe hierfür gelesen: Kohlberg, Continuities and Discontinuities 1n
Childhood Moral Development, 1: D.K Heise (Ed.), Personalıty and Sozialisa- e

t10N, Chıicago 1972, 336 361

Vgl Blatt/L. Kohlberg, Ihe Effects of (lassroom Moral Discussion upon
Children’s Level of Moral Judgement, 1n Journal of Tal Educatıon (1975)
129 bıs 161

Die ohl umfassendste Darstellung solcher Interventionsstudien stammt VO'  }

Schläflı, Förderung der sozial-moralischen ompetenz. Evaluation, Curriculum
und Durchführung VOIl Interventionsstudien, Frankfurt/M./Bern/New ork 1986,
bes bıs Pl
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Meıne Bedenken Kohlbergs satz habe ich iın "ethisch handeln lernen'+
dargestellt. Da diese Bedenken VOTL ehn Jahren otfenbar früh publiziert
wurden und VO  - er wen1g Beachtung fanden, ich für nützlıch, S1Ee
erneut vorzutragen.? Inzwischen en Kohlbergs Stufen uch unfier Anhängern
dieses Forschungsansatzes ıne krıtische Diıskussion ausgelöst.® Kohlbergs
"Stufen" Ssind konzipilert, daß S1e mıt zunehmender "H!  n abstrakter
und formaler werden. €e1 wird insinulert, daß Abstraktion und dıe durch
Ss1e erreichte Universalıtät ’besseren rteilen ren un besseres Handeln
ermöglichen./ Dies scheint erkenntnistheoretisch fragwürdig (weil auch konkretes
Erkennen würdigen ist) und anthropologisch falsch (weil Menschen hıc Al
AUIC handeln, also 1n konkreten Situationen, VO  > denen abstrahileren zugleich
bedeutet, den Zusammenhang VO  - Urteilen und Handeln auszuklammern). Zudem
sind Konzepte, die In einer tormal-abstrakten Theorie gipfeln, 1n hohem Maße
iıdeologieanfällıg, we1l in einer Star. formalisıerten JIheorie ein Fehler
dann nıcht auffällt, wWEeENN der derzeıit herrschenden Kultur konform ist
dem Vergleich mıiıt Praxıs 1st Ja zunächst enthoben

Kohlbergs Stufen ind „  abstra. und ethisch (die ‘goldene Kegel’; der kategorI1-
sche Imperativ), sS1ie beinhalten keine konkreten moralıschen Normen..."8 Es han-
delt sıch "unıversale Prinzıplen VO  —3 Gerechtigkeit, VO  3 wechselseitiger Ver-
pflichtung und Gileichheit der Menschenrechte und VO  — Respekt VOT der individu-
ellen, personalen Würde des Menschenwesens"?.

Es versteht sich VOIl selbst, daß solche Stufen VO  >; Pädagogen, die moralische

Stachel/D Mieth, ethisch handeln lernen, Zürich 1978, 75 Das uch
ist vergriffen. Eın fotomechanıscher Nachdruck der Kapıtel VO  - Stachel <ann

Erstattung der Unkosten VOoO  — 6,- e1m Seminar für Relıgionspädagogık,
Katholische Theologıe, Universität, Postfach, 6500 Maınz 1! este werden.

1978 WaT O  erg 1M deutschsprachigen aum freilıch nicht bekannt WI1e
heute Z/u diesem Zeitpunkt me1lnes Wiıssens erst zwel Titel Aaus em umfang-
reichen Werk Kohlbergs 1Ns Deutsche übertragen: Kohlberg, JA kognitiven
Entwicklung des Kindes, Frankfurt/M. 1974, SOWIE: Eıne Neuinterpretation der
Z/usammenhänge zwıischen der Moralentwicklung 1n der ndheıit und 1mM Erwachse-
nenalter, 1n Döbert/J Habermas/G. Nunner-Wınkler, Entwicklung des Ich,
Ööln 1977 225 bıs Zn

Die ıtıken werden ersichtlich AUusSs Kohlberg/C. Levine/A. Hewer, Ora
Stages: (urrent Formulatıon and esponse CTIit1CS, ase 198 (Contributi-
ONS Human Development). Eıne der ıtıken stammt VO  ; DÖöbert
Horizonte der O  erg Orlentierten Moralforschung, 1n Zeitschrift für
Pädagogik 373 (1987) 491 SR

Be1l Kohlber  D: Candee, Ihe Relationship of Moral Judgement Mora Act-
10N, 1ın Kohlberg, Ihe Psychology of Moral Development, San Francısco 1984,
498 58J1, findet siıch enn uch die Behauptung, ıne jeweils höhere Stuftfe lasse
F  Q größeres Maß moralıschem Handeln erwartien.

Kohlberg (S. Anm. 340)

Ebd



Autonomie und Emanzıpatıon als wesentliche Erziehungsziele bestimmen, Ent-
schiedenheit reziplert wurden. Was (seinem rsprung nach) 1ne Theorie der
kognitiven N  icklung 1m Bereich des moralıschen Urteils bleiben sollen,
wurde als Urteil interpretiert, das auf seiner höchsten Stufe die Gültigkeit
VO  — ants kategorischem Imperatıv beansprucht.! O.  erg entfaltet 1n gewIlsser
Weise die Metaphysık des "guten ıllens'  M als des alleinıgen Kriteriums ür das
gute Handeln.

Gerade we1l der sozlale Kontext VO'  - Urteilen und Handeln 1n der Stufentheorie
Kohlbergs ausgeblendet wird, ist 1 Blıck auf die VO  D den Stufentheoretikern
uch behauptete (culture-free-) Universalität der Stufen der spezifische sozlale
Kontext Kohlbergs zusätzliıch veranschlagen: die "Ideologie” der Menschen-
rechte und der Demokratie 1n den USA (mit all ihren Vorzügen!). Dieser "Überbau"
wurde VO  - Kohlberg WIe selbstverständlich einschlußweise übernommen, ohne
legıtiıme edenken expliziert wurden: eın demokratisches System mıt einer 1be-
ralen Wirtschaft, die nicht durch Eıngriffe, die den Schwächeren schützen, e1in-
gegrenzt ist; die ’Realıtät’ tatsächlicher politischer Entscheidungen, Be!-
spiel die Wahl einer Serlie VOIl Präsiıdenten, deren Qualifikation nıcht unbezwe!l-
felbar ist und deren Moral, beziehungsweise deren 1 FEinzelfall nicht
verfassungskonformes Handeln umstritten lst; die Behauptung einer höheren ethi-
schen Qualität der Politik dieser Jungen Natıon’ Auch Jüngste Vorgänge
1n uNsSeTCIIHN eigenen demokratischen System egen dringend nahe, in moralpädago-
gischen Kontexten das berücksichtigen, Was aktuell unter ideologischen Orga-
ben gefährdet ist z B dıie Entwicklung einer politischen ultur, die den
Gesamtzusammenhang VOIl Urteilen und Handeln weniger 1n abstrakten Begriffen
artıkuliert als s1e. In konkreten Alltagsentscheidungen politischen Handelns

gewinnen und en sucht.

Zusammengefaßt Lälßt sıch Sapcmh. O.  erg hat das höchste Niveau der autonOomMen
Stutfen des moralıschen Urteils mıit dem Niıveau moralıschen Handelns "kurzge-
schlossen”, indem 1ne "monotonic relationship” zwischen moralischem Urteil
und Handeln postulierte.
Die moralischen "Stufen" Kohlbergs können jedoch nıcht davon dispensieren, kon-
etfes Bewerten, Gesinnungsbildung und Handeln-Lernen, zusätzlich einer ent-

wicklungsbegleitenden kognitiven Niveau-Findung, planen und durchzuführen.
FKıne einselitige Konzentration pädagogischen Bemühens auf die Urteilsebene wIird

10 Vgl azu Kohlberg/D.R, Boyd/C Levıne, Die Wiederkehr der sechsten
Stufe Gerechtigkeit, Wohlwollen und der Standpunkt der oral, 1n Edel-
stein/G Nunner- Wınkler, Far Bestimmung der Moral, Frankfurt/M. 1980, 205
240) In diesem Aufsatz spielt der Kategorische Imperativ ants noch immer ine
zentrale olle; als zusätzliche emente werden ber "benevolence" sSOWwle die
Forderung genannt, sich 1n einer moralıschen Entscheidungssituation 1n die Rolle
aller dabe1li involvierten Subjekte versetzen dies 1m konkreten en ber
In jedem selbst für den auf Ochster Stufe Urteilenden möglıch 1St, ist
mehr als fraglıch.
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nıiıcht LU der Komplexıtät des (ethischen) Handelns nıcht gerecht*!, Ss1e fördert
unter Umständen vielleicht eın Auseıinandertallen VOIl moralıscher Urteils-
Oompetenz und ethischer Handlungsfähigkeit, weiıl 1n den pädagogischen Prozessen
Urteiıle, die Hand VONll konstrulerten Dılemma-Geschichten, also 1n einem
relatıv praxisfreien Raum SCWONNCH werden, 1ne Verstärkung erfahren, während

moralpädagogisch geboten erscheint, Verknüpfungen VO.:  > Urteil und Handeln
motivational sichern. Auch kommt ein KOgNItIV enggeführtes Onzept weder

Moralısıieren vorbel, noch ist imstande, wirklıch verändern. Es VCI-
löre übriıgens se1ine kognitive Einseitigkeit, WE sıch einer realıtätsbezo-
MN}  N Philosophie zuwendete, eiIner solchen, für die "Bewährung" e1in Kriterium
VO  - Wahrheit 1St, jenes Krıteri1um, das die Schrift des Alten 1estaments und
Sanz besonders der synoptische Jesus selbst anlegt. "An ıhren Früchten sollt
iıhr S1e erkennen“" (Mt 7,16), e1in Satz, auf den siıch (‘harles PEirce., der Be-
gründer des Pragmatiısmus, mıiıt ec beruft .12 Der Wert VoNn Ideen oMmMm:! TST
dann Vorschein, WE ihre praktischen Auswirkungen miıtbetrachtet werden.
Und umgekehrt: "Es wird mehr Böses 1m amen VOIl dealen als im Namen
’bÖöser Triebe’"13

Für 1ne Integration der Stufentheorien moralischen Urteilens In 1Nne Theorie
moralischen andelns 1mM Lebenskontext müßten, übrigens In der deutschen
pädagogischen und theologischen Rezeption Kohlbergs wenig eachte wird,
auch die Wandlungen und Problematisierungen Positionen, VONll Kohlberg selbst
zugestanden, berücksichtigt werden: moralısche "Stufen" g1bt, die
erstmals 1m frühen Erwachsenenalter auftreten; die Orientierung moralı-
schen Prinzipien 1m "high-school"-Alter 1Ur "eine gehobene Form konventionalen
Urteilens ist (stage 4’ Orientierung der Gesellschaft)"1*; moralısche
Entwicklung 1m Erwachsenenalter auf A  Von Natur Au anderen Erfahrungen"
beruht, nämlıch solchen "einer persönlichen sıttlıchen Entscheidung und
Verantwortlichkeit"D>; der eıfe des Urteilens e1in "Moratorium", 1Ne
Übergangszeit vorausgeht, 1n der sich College-Studenten fast wleder iıhrem
eigenen Nutzen oOrientieren scheinen. Derartiges der Psychologie
schon vorher bekannt. Das Freiheit, das O  erg vorausse({zit, dıe
Unumkehrbarkeit’ seiner Stufen muß besonders dort auf Kritik stoßen, die
Euphorie einer emanzipatorischen Pädagogik die Bedingungen und Möglichkeiten

11 Vgl ZU usammenhang Von Erfahrung, Kognition, Emotion und Motivation SOWIle
der Verschränkung VO'  b Verhaltensentwurf und Realisierung das "Modell des Lernens
1n den Regelkreisen VO'  — Theorie und Praxıs  M In Stachel/Mieth (s 4)
130 135

12 ( Peirce; How Make OUT eas Clear, deutsch Über die Klarheıit uNnseTeT
Gedanken, übersetzt VO'  - Oehler, Frankfurt/M. 1968,

13 Berger, ersagen gegenüber sich selbst und dem eigenen Lebensentwurf,
1n Concılıuum (1976) S FL

14 Kohlberg, Continulties 1n Childhood and Adult OTra Development Revısı-
ted, In P.B Baltes/K. W. Schale (e0.). Life-Span Developmenta Psychology,
New ork 1973, 179 204, 17/79£.

15 Ebd 180



und darın uch die (Jrenzen der Freiheit übersieht’.

O.  erg gelingt e '9 diese empirischen Befunde interpretieren,
se1in System der moralıschen "Stufen” aufrechterhalten kann, indem einerselts
die Existenz VOIl "adult morTal stages’ (moralische Entwicklungsschritte 1mM KT-

wachsenenalter) konstatiert1® und anderseıts die strenge Bindung VO'  D kognitivem
und moralischem Wandel erar lockert, moralıschen Wandel ohne (neuer-
lichen) kognitiven Wandel für möglıch hält. Denkerische "Stufen” werden ZWaTl

für bestimmte moralische "Stufen” vorausgesetzi, sind aber nıicht deren "ausrel-
chende Vorbedingung‘: "The empirical relati1ons found that ogiven logical

L5 NECESSAFY hut nNoOLT sufficient condition for the paralle]l moral
stage."17 Damlit spitzt sich die Diıfferenz zwischen NSeTITCI Kritik einer 1N-
tellektuellen Moralpädagogıik (die sich auf Kohlberg berufen konnte) und
Kohlbergs 1973 verbessertem System auf das der Bedeutung ZU, das 1L1LAall den

übrigen "Erfahrungen’ beimißt, die Erreichung 1Nnes ethischen
Stadiums unerläßlıch SINd. (Genau diese "Erfahrungen” geht dem hler
entfalteten, nichtintellektualistischen Onzept ethischen Lernens. Es unfier-

stellt niemand, uch nıcht dieser Beitrag, ohne (einschlußweisen) kognitiven
Fortschritt die Möglichkeit e1Ines moralıschen Fortschritts gegeben 1St. Es

erg1bt sich jedoch erneut die rage, ob die Stufen Von Kohlberg ausreichende
Valıdität bezitzen, nämlıch ob dıe muıt iıihnen beschreibende und bewertende
Realıtät ausreichend erfaßt werden kann.1$

Die Hilfskonstruktionen Kohlbergs ZUT Interpretation >abweichender” Beobach-
(ungen (Einführung einer "stage m für College-Studenten, Unterteilung
VO  S 1n |5An und n5va) sprechen her dafür, daß die Valıdıtäts-
mänge]l se1ner "Stufen" we1iß und deren Behebung ringt Hıer dürfte uch der
Grund dafür liegen, daß se1ne Übereinstimmung mıiıt und seinen Unterschied

Eriıkson sorgfältig konstatiert und interpretiert.*” Dabe1i zeıigt sich deutlich

16 Ebd 188 192
M Ebd 1A8 "Die empirischen Zusammenhänge zeıgen, eın gegebenes logısches

Stadıum notwendige, ber nıcht hinreichende Bedingung für das parallele moralı-
csche Stadıum ist.  ”

18 Hıier wäre auch kritisch auf die Struktur-Inhalt-Problematik einzugehen.
0  erg behauptet, ausschließlich die Strukturen des moralischen Urteıils
erfragen, w1e Pıaget die Strukturen logisch-mathematischen Denkens untersucht

dieser Vernachlässigung des Inhaltliıch-Konkreten, hınter welcher das
Interesse einem universalıstischen Geltungsbereich der Theorie steht,; hat
Kritik geü Öberrt, Wıder dıe Vernachlässigung des nhalts 1n den Moral-
theorien VO  } Kohlberg und Habermas, 1n Edelstein/Nunner-Winkler (S Anm. 10),
&G V bes 1T

19 Kohlberg (S 14), 197; vgl Erıkson, Kindheıit und Gesellschaft,
Stuttgart H:6 (New ork "Ich-Integrität” (Integriertheit) ste.
be1 Eriıkson "Verzweiflung”. Sie wird als "Sicherheit des Ichs hinsichtlich
se1iner natürlıchen Neigung Ordnung und Sinnerfülltheit... der Todesfurcht
un! der Aus ihr resultierenden Verzweiflung abgerungen‘, e1n Vorgang, der .  emoO-
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der tärkere Realıtätsbezug des Erikson’schen Ich-Integrations-Konzepts
gegenüber dem eher idealistischen Abheben Kohlbergs auf "principled moOTa.
(prinzipienorientierte sıttlıche Urteilskraft)20, wobel aber uch Eriıkson
auf seinen ideologischen Hıntergrund (amerikanische Mittelschicht) befragt
werden müßte.

Der Religionspädagoge (Theologe, Philosoph) mußte schhlıießlich mıt Zustimmung
(und nıcht ohne Überraschung) feststellen, Kohlberg die Einführung einer
"siehbten Stufe" 1mM eigenen System (die 1mM System Erıksons die '  aC Stufe"
se1n soll) vorgeschlagen hatte21 Diese Stufe ist weniger ethısch, sondern
1m weıitesten Sınn des Wortes "relig1ös" beschreiben Es geht die Beant-
wortiung der Frage, WaTum überhaupt ethisch handeln sel, WIe INan leben sSo
und WIe INan "dem Tod entgegensehen" könne Die Sinn-Frage  ‚ muß beantwortet
werden, wofür sowohl "relig1iöse Literatur" als auch 1€e klassısche metaphy-
sische TIradıtion VOoON Platon bıs Spinoza" heranzuziehen sind.22 Die gewählte
Integrationsfigur "Spinoza" einer, der ine prinzipienorientierte Ethik
und 1ne Wissenschaft der Naturgesetze glaubte"), befindet sich „  auf dem
Bewußtseinsstand", der "metaphorisch als sıebte Stufe bezeichnet" wird und den
Spinoza bezeichnete als 1e Eıinheit des Bewußtseins mıiıt dem Ganzen der
Natur".25

O:  erg stellt uch den Bezug Mystik und Kontemplation her, indem VON

"kontemplativer Erfahrung", VON "mystischem Fühlen" oder VoNn em kontemplativen
Omen! spricht(!). Kohlbergs Stufenlehre delegiert die Verantwortung für die
letzte Stufe die "Philosophie": x  eın phiılosophischer Ansatz (approach) 1st
erfordert."24 Die das BANZC Leben umgreifende Psychologie (life-span-psychology)
soll dabe1 "helfen, solche Weisheit Von Generatıion Generation weiterzurei-
chen, WI1Ie Ss1e die enschen anhäufen".25 Wiıe InNnan sıeht, geraten Kohlberg die
ussagen über das sı1ehte Stadıum nıcht klar, WwIe sich SONSLT äaußert. Eın-
deutig stellt sıch iıhm ber dıe rage nach dem Sınn des ens und des ethischen
Handelns

Moralpädagogik/Religionspädagogik 1n Deutschland hat 1ne Vorliebe für geschlos-
SCHNE Denksysteme, wobei Realıtätsverluste (Gunsten formaler Geschlossenheit
In auf SCHOMIMNECNHN werden. Dabe!1l ist freilich fragwürdig, sich auf Praxis

tionale Integration" und religıöse Gefolgschaft einschließt: eb Za 264,
bes. 263f£.

Kohlberg 14), 199
21 Ebd 201 204 Vgl uch Ko  er Power, OTa Development, Religi0us

Thinking and the Question of Seventh Stage, 1n Kohlberg, Jhe Phılosophy
of Moral Development, San Francisco 1981, 311 EW

Kohlberg (s 14), 203

Ebd 203
24 Ebd 204
25 Ebd 204
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berufen und sıch el dem kritischen iskurs olcher Praxıs nıcht
tellen. Der VO  — der krıtischen Theorie geforderte iskurs kann allerdings auch
VO'  ; einer abstrakten und emanziıpatorischen Theorie her erschwert werden, WE
die Digmität des Konkreten vVvon der Abstraktion nıcht erkannt wird und WE der
realen Praxıs 1ne VO  3 der Theorie her konstrulerte ideale Praxıs konfrontiert
wird, die überhaupt nıcht g1bt, noch geben kann, die sich 1mM Diskurs ber
naturgemäß als die ’bessere Praxıs erwelst, da S1e. theoriekonform ist. Konkret
zeigt sıch dies 1in praxiıskonstrulerenden Erschwerungen des Diskurses unier e1lt-
CNOSSCH, 1nNe die Realıtät durch ideale Konstruktionen ersetzende 18  Qu
S1ONSPTaXIS VO:  — Anfang den Diskussionspartner 1NSs nrecht sefifzen VETIMAL,
Von solchen Erfahrungen Aaus müßte uch noch einmal über Kohlbergs Methode des
semistrukturellen Interviews, spezıell über das sogenannte Heinz-Diılemma, nach-
gedacht werden: Was bedeutet TÜr die Praxıis, WECNN das Urteil rein hypothe-
tischep und ür Kinder zudem nıiıcht leicht verständlichen Problemen geschult
wird?26

egen Kohlberg und se1ne moralpädagogischen Gefolgsleute ich, Ww1e schon
gesagl, Validitätsbedenken VOT, das he1ßt, ich bezweılle, die VO:  j ihnen
vertreiene Theorıie ’sachrichtig ist. Insbesondere ist nıcht valıde, das
autonome el der und Stufe nıcht 1LIUT als Urteil der höchsten, e1l
komplex-abstrakten ruktur, sondern auch des OcnAstien Wertes betrachten
und anzunehmen, WE Nan Jugendliche (Erwachsene) Urteil auf der 5./6 Stufe
A ermögliche 11a ihnen höherwertiges moralısches Handeln.2/ Sachliche
Bedenken sind uch und gerade gegenüber der Behauptung angebracht, höhere AD-
estraktıon und unıversale Geltung sel]en Qualiıtäiätsmerkmale.

Solche Bedenken wurden meılner Ansıcht nach deshalb bısher nıcht vorgeiragen,
oder, WE vorgefiragen, nicht ernstgenommen, e1l Autonomie nach WIEe VOT dıe
selbstverständliche rundlage ler ’diskussionswürdıgen’ moralpädagogischen
Konzepte 1st. Eın nüchterner Blick auf die gesellschaftlichen Realıtäten dürifte
jedoch zeigen, die vorgeiragenen Bedenken eın enggeführtes Autonomie-
konzept unabweiıisbar Sind, daß die Besinnung auf realıtätsbezogene moralpädago-
gische Handlungsmodelle (in Eıinheıit VO  3 Urteil und Handeln 1m gegebenen
Lebenszusammenhang) unverzichtbar ist und sıch VOT em die theologische
Ethik mıt der Moralpädagogik dem Problem tellen muß, das formuliert
werden kann: Wie sind der Stellenwer‘ VO  - Autonomie 1n theologischen-ethischen
Begründungszusammenhängen und dıie faktische Unfähigkeıit vieler Menschen, diese
Autonomie 1n Handlungs- und Lebenszusammenhängen realisiıeren, vermıt-
teln und moralpädagogisch umzusetzen, daß weder die mıt der Autonomie ZUT! DIs-
position stehende Personwürde des Menschen als Zielvorstellung aufgegeben und
damıt zynısch einer Mehrzahl VO  - Menschen diese abgesprochen wird, noch sıch

Vgl das Heinz-Diılemma In Schreiner, Moralische Entwicklung und Erzie-
hung, Braunschweig 1983, 105
Z Neuerdings hat uch SL,  SerT. Das Wollen, das den eigenen Wıllen

gerichtet ist. Berichte ZUT Erziehungswissenschaft Aaus dem Pädagogischen
Institut der Universität Freiburg(Schweiz), (1986) bes 2 diese
Annahme kritisiert und eingewandt, da Subjekte VOI em auf höheren Stufen
fähıg se1en, ihr nıcht immer moralısches Handeln als moralısch interpretieren.



daraus moralpädagogische Konzepte ergeben, die für ıne große Anzahl dieser
Menschen keine Hılfen für 1ne Bewältigung ihrer Lebensprobleme auf ZWaT nledri-
9 doch ethisch verantwortendem Niıveau bereıitstellen.

Eın kurzer Blıck auf die gesellschaftlichen Realıtäten INaß den Pro-
blemzusammenhang aus der Erfahrungsperspektive erhellen:

Die Idealıtät des Urteıils auf höheren Stufen und die Wertschätzung eines
olchen Urteils Tägt, WIe bereits gesagt, nicht der unbezweifelbaren
Tatsache Rechnung, daß L1UT en kleiner eıl der Menschen auf der Basıs
VO  - ausreichenden Informationen entscheiden vVEIMMAS und e1in noch kleinerer
'e1l solche Entscheidungen In die Praxis des Handelns zen kann.

Diese skeptische Auffassung möchte ich mıiıt einem 1inweis auf I1dealıtät und
Realıtät des freien Angebots Fernsehprogramme belegen. Von den Vertre-
tern der Medien der freien Programme:; der Verkabelung) WIrd 1ın der
Regel angeführt, der VO  - niıiemandem bevormundende Bürger sehr ohl
1n der Lage sel, selber entscheiden und auszuwählen, weilche Programme

sehen wolle und Wanhn se1in era als "Ireier Zuschauer" einschalten
und abschalten wolle. Es wird gesagt, auch Kinder könnten und ollten
olchem freien Fernsehkonsum angeleıtet werden. Eine VoNn der durchge-führte Kontrolle der "Einschaltquoten" In Gebieten, INn denen die Verkabelung1Ne Wahl zwischen einer hohen ahl VOLl Programmen ermöglicht, hat 1Un CISC-ben, bel Kindern der Fernsehkonsum sıgnıfıkant ansteigt. Be1i Erwachsenen
wurde keıin Anstieg des Gesamtkonsums, sehr ohl aber 1ne Verlagerung des
ONSUMS festgestellt. Von anspruchsvollen, ’ernsten)’ Programmen wird abgegan-
SCH, sobald die Möglichkeit Show, Quıiz, Übertragung VONn Sportsendungen
IL2 gleichzeitig angeboten 1St. Der regelmäßige Konsum Von Fernsehsendungenniedrigen Anspruchs wird Hun vermutlich die Autonomie der Konsumenten NIC|
steigern, sondern mindern, und dabei auch die ASsıs der Spiriıtualität ZC1-
stöoren und die gelebte Praxıs des Evangeliums erschweren. Dieses Bedenken
wird niıcht speziell NUur VO  - MIr (als Theologen) vorge{iragen, sondern VO'  >;
Psychologen und Soziologen geteilt. Lehrer WwIsSsen davon sprechen, WI1Ie
sıch der Fernsehkonsum der Kınder auf ihre Lernfähigkeit, ihre Möglichkeit
ZAULE Stille und hre Kommunikation auswirkt.

Die Erziehung der Kınder verantwortetem Eın- und Ausschalten (und ZUE
Verarbeitung des Gesehenen auf einer "zweiten Kommunikationsstufe") iindet
nıcht Es ist bekannt, daß Kınder in "Vıdeo-Haushalten" bereits 1m
Alter der elementarerziehung Zugang Vıdeokassetten Jeder Art haben, uch
olchen der Reihe "Zombie  AL mıt ihren Brutalıtäten. Diese Kassetten stehen

Hause vorführbereit und bereits vierJährige Kınder verfügen über das Know-
hOow, die entsprechenden eräte bedienen.

Die mangelnde Freıiheit gegenüber dem Medienangebot ist keineswegs schichten-
speziıfisch: In einem Kreı1s VO  — Professoren wird über den amerıikanischen ET
Iu der "Fernsehreihen" gesprochen. Einer der Anwesenden zeigt sıch über
dıe nhalte der etzten Sendung VO  a "Denver-Clan" informiert. "Sıehst du
enn etwas’?”, iragt ihn se1ne Tau "Wenn ich abends nach dem BAaNzZeCN Ver-
waltungskram Schluß mache, bın ich einfach fertig. Da ann ich nıcht mehr
lang wählen, sondern ich chalte e1In, Was läuft."



Der Bereich des Medienkonsums wurde VO  - verschiedenen Seiten her 1NSs Auge
gefaßt, den utopischen Charakter einer allgemeın verbreiıiteten ireien,
auftonOomen Entscheidung verdeutlichen. Natürlıch kann auch In anderen
Verhaltensbereichen dıe Dıiıfferenz zwischen moralıscher FEinsicht WENN S1e
enn vorliegt und praktischem Verhalten belegt werden. Leonard Berkowitz
ftormuhert treffend "Mora. behavior has do, however, ıth IHNOIC than Just
Judgements and cOnNscilence. People do A times devlate irom theır moral
codes. They act In WaYySs that they know (at other times) be wrong."<26
Justin Anrofree. stellt große Diskrepanzen zwischen em verbalen Ausdruck
VO  3 Bewertungs-Standards und dem tatsächlichen Verhalten” fest, A  an absence
of relationshıp between behavıloral and cognitive indices of internalization
fOor the Samlle chıld”, naturgemäß uch für denselben Erwachsenen.?? Das Auseıinan-
derklaffen VO'  D moralıscher Theorie und Praxıis ist unfier dem Begriff der
kognitiven Dissonanz bekannt Liegt kognitive Dissonanz VOIL, wird sıch auf
Dauer die Einsicht (die Theorie) dem tatsächliıchen Verhaltenr das
he1ßt, werden Gründe gefunden, dem tatsächliıchen Verhalten Qualität oder
doch Notwendigkeıt beizulegen. So Läßt sich die Lektüre bestimmter wertloser
Zeıitschriften amı egründen, INa ja als Pädagoge oder Seelsorger schließ-
lıch Besche1id WISSeN mMusse. In der Regel ist 1ine Verhaltensänderung (gegen
die Einsicht, die sich der unwertigen Praxis angepaßt hat) nıiıcht VO  - einer
wachsenden Autonomie des Urteils q1ls einer unabhängigen Instanz erwariten,
sondern VO  - anderen aktoren her, die dieser Stelle niıcht näher entfaltet
werden können.®0 Erwerb VON Eıinsıicht (höherwertiges moralisches Urteıil) ist
dabe1l nicht ohne Bedeutung, wirkt ber 1U als e1in Faktor unfier mehreren.
Handeln ern I1a (nıcht zunächst und nıcht vorwiegend) durch Denken/Urteilen,
sondern durch "Handeln” selbst 1ın der Gemeinschaft VO  - Menschen, 1n der 11a

siıch vorfindet.1

Es ist uch berücksichtigen, daß Kohlbergs Stufen des moralischen Urteils
LUr innerhalb eiliner euphorischen Theorie des rationalen Fortschritts entwickelt
werden konnten. Die Vorstellung eines Fortschritts des moralischen Urteilens
(und Handelns) In oOrm VO'  —3 abstrakter werdenden Stufen bıldet ihrerse1its
das Konzept einer Ontogenese und Phylogenese ab, be1 denen der Reihe nach die
abstrakten höheren Ebenen erreicht wurden. Die Theorie 1ne unumkehrbaren Höher
entwicklung VO primitiven Urmenschen (und VO primıtıven Kind) bis einer

Berkowiıtz, Ihe Develompent of Values and Motives 1n the Chıild, New York/-
on 1964,

Aronfreed, Ihe Concept of Internalization, 1n Handbook of Soclalızation.
JIheory and Research, Chicago 1969, T 263 323 hier 269

3() Vgl meılne Darstellung zusätzlicher aktoren in Stachel/Mieth (s Anm. 15
130 140

31 Dieser Posıtion steht ser (s Anm. 2 42{£., mıt seinem "moralischen
Exhaustionsmodell” insofern nahe, als dort Kohlberg behauptet wird,
ang ste jeweils eın konkreter Handlungsentschei1d. och adäquater scheıint
ber Pıagets Standpunkt Sse1N, wonach nicht der Onkreie Handlungsentsche1d,
sondern das Onkrefe Handeln selber Anfang Ste



autonomen Menschheit (und des mündigen, reifen Menschen In ihr) scheint mMIr
aber nıcht haltbar. Der Status der frühen ndheit ist in gewIisser Welse wert-
voller als der eines In seiıner Lebensführung doch aufs Außerste verunsicherten
Erwachsenen. Auch hatten bestimmte firühere Kulturen, VoNn denen WIT ausreichende
Kenntnis besitzen (z.B die Kultur der nordamerikanischen Indianer), Vorzügegegenüber der industriellen und der postindustriellen (?) Gesellschaft In
der gesellschaftlichen und persönlichen Entwicklung wird jeder Gewinn mıt einem
Verlust bezahlt. Dabe!l wiegt häufig der Gewinn den Verlust niıcht auf. Der ent-
scheidende Schritt In der persönlichen Entwicklung "zivilisierter Gesellschaf-
ten  x nämlıch die Pubertät oder Reifezeıt, ist nıcht 1Ur als Zugewinn VO  , Fre1-
heıt verstehen, sondern hierbei gehen uch iıne 1n sich wertvolle Dırektheit
des Zugangs Menschen und Dingen und 1ne intuitive Sicherheit, WE S1e ZUVOT
noch möglıch Wi verloren. Die Pubertät erscheıint als 1Nne Art bedrohliche
KrIise, als e1in "T0d" der Kıindheit. Slie ist ihrerseits phylogenetisch bedingt,das he1ßt, g1ibt S1e DUr unter den Bedingungen unserfer Zivilisation. Jedoch
geht In der Reıifezeit die indheit keineswegs vollständig verloren. Auch der
"autonome" Jugendliche und Erwachsene verfügt noch über kiındlich-heteronome
Anschauungen un! Wertungen. Und dies ist keineswegs UUr {IWwAas Negatives, VOI
em dort nicht, dıe Bewältigung rational nicht mehr durchdrin-
gender Grenzerfahrungen geht, aber auch be1 der Bewältigung Von Alltagssitu-atıonen.

Als Beispiel wähle ich ein Stück beobachteter Verhaltenspraxis, WOTAauUs sıch
für den Zusammenhang Urteilen-Handeln mehr ablesen Läßt als N Stellungnahmenlebensfernen Dılemma-Geschichten: "Be] einem Waldspaziergang VoON Studenten
wirtft einer von hinten mıiıt Jannenzapfen nach einem andern, der eine Strecke
VOT ihm geht Als eın Tannenzapfen TE dreht sich der Getroffene und
Tüuft: ’Hör damıiıt auf, mir langt’s!’ Das Werfen geht jedoch weıter, und chließ-
lich wird der Vorausgehende VOINl einem Zapfen Kopf getroffen. Der Schmerz
bringt ihn 1n Zorn, ergreift seinerseits einen e1n, TrTe sıch und
schleudert den Stein denjenigen, der ihn mıt JTannenzapfen beworfen hat.
Der Stein fiegt knapp Kopf des anderen vorbeı." Angenommen, der Stein hätte
den anderen der Schläfe getroffen und eıner. tödlıchen Verletzung geführt,

ware (unabhängig VO  3 einer wahrscheinlichen Verurteilung des erfers
Totschlags oder doch fahrlässiger Körperverletzung mıt Todesfolge) das "GewI1s-
sen  ” des Steinwerfers lebenslang belastet BEWESCH. Vor seinem eigenen Urteil
wäre einer BCWESCH, der 1m ‚OTN einen andern getötet hat Weil DUn
ber der Stein nıcht getroffen hat, bleıibt der Vorgang 1ne wenıger bedeutende
"Episode". Vermutlich hätte die zuständıge Nstanz 1mM Falle einer e1ıge
den Werter bei Nichtverletzung eines Dritten) nıcht eingegriffen. Das "Rechts-
empfinden" Orlentiert sıch ler offensichtlich der Wirkung der Handlung.
Nun wird aber der gute oder böse Wılle eines Steinwerfers (dasjenige, hınter
dem se1InNn moralisches Urteil auf dieser oder jener Stufe sıch nicht
besser der schlechter, Je nach dem ob e1in geworfener Stein trıfft und mehr
oder weniger schweren Verletzungen oder ZU Tod führt, ber ob nıcht IET
Leben WIT also nicht doch (vielleicht legitimerweise) noch partıell In einer
Tatfolgenethik, verhalten uns also 1n gewIlsser Weise heteronom? Wird der Ver-
echter der Autonomie In einem olchen 'all versuchen, das Gewlssen des e1N-
werfers als schlechtes Gewissen 1n gleicher Weise Wirkung bringen, als



WENINL der Stein getroffen hätte‘®? Und wIrd der gleiche au ädagoge, Psycho-
loge oder Seelsorger jede Tatfolge, Beispiel Gewissensbelastung als olge
eiINer Abtreibung, unfier 1NweIls auf die alleinıge Bedeutung des guten oder
schlechten Wıllens Aaus der sogenanniten "Heteronomie" herausnehmen, dıe be1-
spielsweise den T0d des einzıgen Kindes als "Strafe" für die Abtreibung VCI-

steht”? Ist nıcht vielleicht e1in einsichtsvoller Satz, wıie der des Augustinus:
"Eıne Strafe ist sich selbst jeder ungeordnete Geist”, besten 1n se1INeET
Nn Vielschichtigkeit belassen, wobel dıie Strafe, die sich einer durch
se1ne Unordnung cselbst zufügt, 1n der Tat 1ne Interpretation als richtig
erscheinen 1äßt, bei der estie einer "Tatfolgen-Ethık" nachwirken? der ist

we1l alleın die "Größe" guter Wiılle zählt belanglos, weilche Folgen
Handeln hat? Ist die Behauptung Kants, A  alleın ein guiter Wılle"

A  gut könne genannt werden‘, VONn umfassender Gültigkeit; das heißt: kann
Wılle isoliert VO: Kontext der Realıtäten, Au denen sich herleitet

und die bewirkt, gewürdigt werden?

Meıne Bedenken Kohlbergs Ansatz lassen sıch folgendermaßen zusammenfässen:
Kohlbergs Stufen favorisıieren 1ine immer starkere Abstraktheit (Rationalısie-
rung) des moralischen Urteils 1n Richtung auf den kategorischen Imperatıv
Kants.
Schwierigkeiten bei der (scheinbaren) Regression VO:  o Jugendlichen In Col-
eges, die VO  o Stufe auf Stufe TtTückzufallen schienen, hrten Hılfs-
konstruktionen Kohlbergs, wI1e s1e. normalerweılse dort egegnen, dıie
Struktur e1nes diszıplinären Forschungsvorhabens 1n 1ne Krise gera‘ und
für 1ıne Zeıtlang weiter aufrechterhalten werden soll, biıs Ss1e. nıcht mehr
aufrechterhalten werden kann.
Das Erreichen einer höheren Stufe des moralıschen Urteils WITd VOI Kohlberg
mıt dem Erreichen einer höheren Stufe moralıschen Handelns zusammengesehen.
0  erg erhebt infolgedessen einer moralpädagogischen Aufgabe, das
Erreichen der nächsthöheren Stufe des Urteıils durch gee1ignete Maßlnahmen
Ördern.
Die 1dee. die Mehrzahl der Menschen könne moralıschem Urteilen un:! Handeln
auf den aufonomen Stufen der gebrac werden der sıch VO'  - selbst
dorthıin entwickeln, ist den psychischen und sozlalen Realı-
aten 1ne Utoplie. Die euphorische Bewertung einer Demokratie individua-
listischen Zuschnitts und ihrer steien Fortschrittserwartung hat den
Charakter ei1ner Ideologie.

Da jedoch das Streben nach Autonomie des andelns 1in en gegenwärtigen Gesell-
schaften und für alle Menschen, insofern s1e erstan! und Wıllen gebrauchen
vermöÖögen, notwendig ist allerdings gewürdigt innerhalb der sozickulturellen
und psychologischen Realıtäten unN! eingebettet 1n konkrete Handlungsvollzüge
hat Kohlbergs satz 1ne notwendige Aufgabe, nämlıch mındestens diejenige,
Aazu NZ!  5 die sozlalen und psychischen Bedingungen für autonOomes Verhalten
durch geeignete polıtische, sozliokulturelle und psychohygienische Maßnahmen,
SOWIeE durch 1ne "Erziehung ZULI Autonomie" verbessern. Denn in der Jlat kann
Ja, w1e ben bereıts als Problem hervorgehoben, 1ne Ethık, die diesen Namen
verdient, Sal nıchts anderes anstreben, als das autonO: gufe Handeln. ONS
könnte Ethik durch Gesetzgebung, entsprechende Kontrolle und Lohn und Strafe
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abgelöst werden. Fortschritte, dıe dem aufgezeigten Problemzusammenhang
Rechnung iragen, werden jedoch AUr ehr langsam erreichen SEIN, auch mıt
“"Rücktällen" ist immer rechnen. Und 1st darauf achten, Fortschritte
nıcht durch erhebliche Rückschritte auf andern Gebieten bezahlt werden. Der
edanke, absehbarer eıt die Mehrzahl der Menschen sittlichen Autonomie

führen, ist als Utopie stımulıerend, verdient aber Hınblick auf erwartete
Tatsächlichkeit ine skeptische Würdıigung.

ean Pıaget "Moralisches Urteıil De1 „

Auch Jean Pıaget basıert grundsätzlıch auf Kant und der neukantianıschen
Phılosophie. Jedoch werden VO'  - ihm die Schritte der kognitiven Entwicklung und
innerhalb ihrer die Entwicklung VO  D einer Heteronomie des moralischen Urteils
(objektive Verantwortlichkeit; moralıscher Realismus)>2 Autonomie (Moral
des inneren Gesetzes und der subjektiven Verantwortlichkeit; Moral der usam-
menarbeıt; Moral der Reziprozität) als Größen verstanden, die iNessen und

beschreiben sind und anschließend pädagogische Relevanz haben mögen, VOT
allem aber In der Form, siıch der Erzieher auf die Stufe einzustellen hat,
auf der sich seine Zöglınge befinden, aber nicht als Zielvorgaben Maßnahmen

Stimulieren des Fortschritts.®

Der Aufstieg nächsthöheren Stufe ist be1 Pıaget reifungsbedingt und nıcht
vorwiegend VOIl Lernprozessen her beeinflussen. Pıaget weist allerdings auch
darauf hın, der moralısche Realısmus (die Heteronomie) vielleicht durch
Zwang" der Erwachsenen eniste. der bedrückend auf Kınder einwirkt. Es ent-
spricht dem Grundsatz moderner Erziehung, nicht in Kıchtung auf "objektive Ver-
antwortlichkeit" argumentieren. ennoch ist die Reaktion der Mehrzahl der
Erzieher dann stärker, WEeIN e1in subjektiv ANSCMESSCNECS oder UNaNgCMESSCNES Ver-
halten erheblichen objektiven Schaden anrichtet.®> In der Phase der "Warum-Fra-
gen  ” (3 Jahre) ergibt sıch dıe Möglıichkeit, die Größe "Absıcht" vorzustellen
und einem erwachenden kındlichen Motivierungsbedürfnis entsprechen. Man
muß jedoch berücksichtigen, Schuldgefühle des Kindes sich de facto nicht
nach den Nachlässigkeiten", "sondern nach den materiellen Handlungen selbst"
richten >©

Man kann eın Kıiınd nicht beliebig "lıften" Innerhalb der dreı Erscheinungen",
nämlıch der innerlichen (biologischen) Regeln, der VON außen auferlegten "SO719-

27 Piaget, Das moralısche rteıl beim Kınd (deutsche Übersetzung), Zürich
1954 (später: Frankfurt/M. 121; 197,
Z Ebd 129,
34 Vgl dazu Pıaget, JTheorien und Methoden der modernen Erziehung, Trank-

furt/M. 197/4, bes Kap. Erziehungsprinzipien und psychologische Gegebenhe!l-
ten, 125 149

35 Vgl eb 200

Ebd 203



len Regeln” (Durkheim) und der "Zusammenarbeit” ist beobachten, das Kınd
generell "Verdinglichung” Erzieher die ihrem Kınd beizeiten diese
"Verdinglichung" abgewöhnen erreichen altkluges Verhalten Blasıertheit und
mangelnde Lebensfreude Das Endergebnıis onnte CIn lebenslanger Mangel
Vıtalıtät SC11 "(Gesetze” Ssind für das Kınd "zugleich physısch und ge1st1g
DIie Gesetze siınd Regeln dıe Dıngen hafiten beim Kınd "der Primat
der Absıcht moralıschen Urteil" dıe erhan!ı gewinnt 106 "verfeinerte
Unterscheidung zwischen dem Geistigen und dem aterijiellen voraus".38

ach Pıagets Onzept vollzieht C611 Individuum Verlauf SE1INeET Reıfung Adapta-
UONSPTOZESSE denen sıch "die Umwelt anpaßt” (Assimilation) oder denen

sich er mwelt anpaßt” (Akkomodation) In dem Maße (reifungsbedingt)
die moralıschen Spielregeln KOgN1t1LV assımılıert werden wird moralıscher
Realısmus (Heteronomie) überwunden Be1l Pıaget Sind die kognitive n  icklung
überhaupt und die Entwicklung des moralischen Urteils streng aufeinander
bezogen
In der lıterarıschen Kezeption Pıagets und Kohlbergs erscheint Pıaget gelegent-
lıch (was die tufen des moralischen rteils angeht) lediglich als Vorläufer
Kohlbergs, der nach O.  erg auf diıesem eblet keine eigenständıge Bedeutung
mehr hat Insbesondere wırd Pıaget vorgeworfen habe 1Ur ZWO1 Stadıen der
moralıschen Entwicklung Kindesalter erfaßt und die e1ıtere Entwicklung
Erwachsenenalter übersehen Eıne solche Meinung fußt jedoch auf I
gründlıchen Lektüre Pıagets "Moralisches Urteil beim Kind" 1st Ca umsichtiges
und vorsichtiges uch O.  erg selbst erreicht nicht entfernt Pıagets metho-
dologische OTSIC. und Methodenreflexion ma neuerdings der O.  erg-
Schule 116 Rolle spielen wurde aber früher vernachlässıgt Pıaget Wal

sıch dessen bewußt Befragungen, die fälschlicherweıise als
"Dilemmas”" betrachtet werden ihrerse1its psychische Gegebenheiten beeinflussen
Kr stellt sich dıe Aufgabe, "Ergebnisse einzuordnen indem dıie
durch die Methode der Befragung zwangsläufig entstellten Perspektiven wieder
berichtigen".“0 el wird uch noch für möglich gehalten, den evozlerten
kındlichen Außerungen keinerle1 Realıtät entspricht: "ESs Waiec ber auch
möglıch, dem sprachlichen Denken, dessen Außerungen WIT beobachtet haben,
nıchts tatsächlichen Denken des es entspräche."+1

Ebd 210 43
3 Ebd DAn
309 Bereits 19'/4 meldeten Kerstins/E Greif The Development of Moral

Thought Revilew and Evaluatıon of Kohlberg’s Approac Psychological
Bulletin 81 (1974) 453 470 heftige Kritik Kohlbergs Methodologıe Die
Problematık VO  > Kohlbergs Methodologie sıch uch darın permanente
Versuche unternommen werden C111 rehables und wirklıch befriedigendes "Manual”
(Codierbuch) erarbeıten Dies scheint jedoch deshalb nıcht gelingen we1l
fast alle Antworten auf Dilemmata auf nahezu en Stufen vorkommen können

4() Pıaget (s 52) 196
41 Ebd 198



Pıaget ist weiılt davon entfernt, der Entwicklung des moralıschen Denkens ıne
solche des moralıschen Handelns schlicht korrelieren: "Nun sind die Beziehun-
SCH zwischen Denken und Handeln be1 welıtem nıcht einfach, WwIe 18002081 gewöhnlıch
annimmt."42 Kr außert die Vermutung, das Urteil dem Handeln nachhınken könn-
t 'g das he1ßt, 1ne Moral der Zusammenarbeıt wird bereıits praktiziert, bevor
s1e als solche kognitiv erfaßt und Sprache gebracht werden kann. Insbeson-
ere werden andere (unter Außerachtlassung iıhrer Absicht) stirenger beurteilt,
als I1a sıch selbst beurteilt. In der Beurteilung der anderen dauert der "morTa-
lısche Realısmus” Äänger

Pıaget welst darauf hın, dasjenige, Was zuers da lst, zuletzt bewußt wird,
P Beispiel "Zune1gung”. "Pflicht" ist (in der Realıtät) später da, wird aber
ZUuUeTS bewußt. Natürlich ist Pıaget nıcht der Meinung, Erziehung SO
Zuneigung vernachlässıgen und die Aufmerksamkeit auf Pflicht verstärken.
Vielmehr befürchtet CI solche Gegebenheiten durch erzieherıisches Fehlver-
halten bedingt se1in könnten "Hier erfaßt INan vielleicht besten, wıe
unmoralısch se1in kann, allzusehr dıe Moral glauben, und Ww1e sehr
ein weni1g Menschlichkeit mehr werTt ist als alle Vorschriften."44 Pıaget
kennt das "unsinnige Verhalten der meılisten Eltern".® Miır scheint, faßt
offensichtlich nıcht eIwas in Stufen Formulierbares 1iNs Auge und denkt nıcht
(vorwiegend) etiwas, das über Erziehung vermuittelt werden könne, sondern
1€eS$ ist 1n der unverbildeten Menschlichkeit vorgegeben, sofern der Erzieher
über iıne solche noch verfügt. Damit werden Bedenken einer Ethık des
moralischen Urteils und der auf diesem Urteil beruhenden Tugenden angemeldet,
die INan schon beim Meıister Eckhart der Erfurter eıt (nach 1n seinen
"Reden der Unterweısung” vorfiindet. "Die 1 eute bräuchten nicht viel nachzu-
denken, Was s1e Iun ollten; sSıe ollten vielmehr bedenken, Wäas s1e wäaren.
Wären Nun aber die Leute gut und hre Weise, könnten hre er hell
euchten. 1st du gerecht, siınd auch deine er. gerecht. Nıcht gedenke
INan Heıiligkeıit gründen auf e1in JTun:; Nal soll Heiligkeit vielmehr gründen
auf en Sein..."46

7 weiıftfellos intendiert uch Pıaget (und mıit ihm Kohlberg) 1ne Überwindung der
’Werke-Moral’ Aber 1n der ’Antiethik’ Meister arts verliert uch noch das
Denken und Reden über das, Was Manl un soll (das moralısche Urteil), selinen
1n Denn oMmM' nicht LIUL darauf d die ’Werke’ la;sen, sondern kommt
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darauftf d} siıch selbst lassen (nd ıst das Allerbeste"*/) uınd (G’ott allajn
1 Auge haben"45. Dann A  muß TI SCG1O er. wirken, und q ]] se1inen Wer-
ken veErmMas iIhn niıemand hindern".
Wenn be1 Eckhart .  NUur die Gesinnung des Menschen In seinen Werken gerecht
und göttlıc. und gut  d ist??, dann nıcht, we1l das moralısche Urteil auf der
Ochsten Stufe angelangt wäre, sondern weil dıe "Vernunit  A Gott "gegenwärtig
und nahe" 1St. Das wırd N1IC. als moralıscher Fortschritt (der Menschheıit und
des Menschen) erworben, sondern er Vernuntit 1st nıichts eigen' und die
selıge bkehr Von olchem Wirkenlassen ottes ist ine olge VON "Gewalt und
Unrecht, wohel S1e (die Vernunft; G.St.) geradezu gebrochen un! verkehr wIird
Wenn s1e dann 1n einem Jungen enschen oder einem Menschen verdorben
ist, ann mu S1e mıt großem Bemühen gEZOBCNHN werden un I1la muß es daran
SseiIzenN, Was I1all vVeErMmMaas, das die Vernunft wieder hergewöhnen und herziehen
kann">0-. nämlıich nledigu se1n, VOIl siıch selber "abgeschieden”, dem Wiırken
ottes Danz en. Damıiıt en WIT freilıch einen Ansatz gestreift, der VO  -

dem des AauftOoNOMeEN Urteıils radıkal verschieden ist.

Ausblick

Spricht Eckhart VO'  >; n  gezogen werden‘, "hergewöhnen und herziehen", 1st nıcht
mehr VO  - der oral, sondern VO' Glauben und präzıs gesprochen: VO  - der ystik
die ede Weil 1n der Mystık Religion SAahNzZ sich kommt und weiıl heute (Glaub
haftıgkeit daran ängt, derjenige, der eın Glaubender se1n soll, e1ner
Gotteserfahrung kommt (daß also Mystik ermöglıcht un! w1e ich meıne . eubt“
wird), darf I11all der Erforschung VO:  D3 "Stufen des relig1ösen Urteils" mıt Skep-
S1S gegenüberstehen. Kın Fortschritt In der Relıgion (deren Kern Mystik ist)
1n Analogie den Stufen Kohlbergs cheınt nicht erwünscht. Insofern dıe Praxis
des Glaubens für den Glauben wesentlicher ist als se1ıne 1n Sätzen vorzutragenden
’allzeit und allgemeın gültigen TeB: insofern für den Glaubenden das selbe
gut und böse lSt, w1ıe für den Nichtglaubenden Go allerdings VO Glaubenden
mehr will, als ethisch handelt), können die Stufen Kohlbergs ıne PTO:
pädeutische relig1öse edeutung haben, letzteres allerdings 11UT 1n dem Maße,
W1e ihnen Valıdıtät zukommt. Aber ben das ist Ja fraglıch, ob ine primitive
Menschheit und das "primitive Kind") sich rationalisierend-generalisierend
er entwickelt en DZW. er entwıickeln sollen.

Prof. Dr üunter Stachel
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